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M KWige deutsche WM gegenüber Frankreich
Dresden, 1. Juli . Tiamssekrekär cr. D. Freiherr von

Rheinbaben,  M . ü. R., veröffentlicht in den Dresdner
Neuesten Nachrichten einen „Mut zur Wahrheit" überschrie-
benen Artikel, in dem er, ausgehend von der vom Reichs¬
außenminister Dr. Dtresemann gestellten Frage : „Ruhr¬
politik cder Locarnopolitik?" zu fünf. Thesen deutsch-franzö¬
sischer Politik gelangt:

1. Die Geschichtsschreibung wird einst anerkennen, daß
das rechtzeitige Wiederhineingehcn Deutschlands in den
Kreis der europäischen Großmächte ein mutiger und rich¬
tiger Schritt war — auch wenn' dafür Opfer gebracht und
Bindungen eingegangen werden mußren. Es ist also ganz
falsch, von einem „Bankrott der Locarno-Politik" zu spre¬
chen. Richtig aber ist es, sich über die Ursachen klar zu wer¬
den, weshalb die praktischen Auswirkungen von Locarno
für Deutschland nicht größere und durchgreifendere gewor¬
den sind und in Zukunft dementsprechend zu handeln. 2. Die
deutsch-französischen Beziehungen werden weder durch ver¬
waschenes Vcrständiaungsgerede, noch etwa allein durch
wirtschaftliche Maßnahmen entscheidend gebessert werden,
srndern nur durch eine längere Periode kühler und nüch¬
terner Annäherungspolitik, die allmählich dasjenige Min¬
destmaß an Vertrauen hcrstellr. das allein den jahrhunderte¬
langen Hader und da- um ihn entstandene Mißtrauen
Überdrücken kann. 3. Die deutsch-französische Annäherung
kann sich nur in gleichzeitiger Zusammenarbeit mit Eng¬

land vollziehen, oder sie wird niemals kommen. Ich betrachte
als das wesentlichste Ergebnis der letzten Verhandlungen m
Genf nicht die Art der Erledigung der Tagesordnung der
Ratssitzung, auch nicht erwa die Enttäuschung über die bis¬
herige Nichterfüllung der Reduzierung der Besatzunqstrup-
pen, sondern die Tatsache des WiederhineinwachsensDeutsch¬
lands in die Mitbestimmung europäischer und weltpoliti¬
scher Probleme . 4. Es gibt keine deutsch-französische Politik
ohne die Berücksichtigung des französiscb-volnischen und des
deutsch-polnischen Verhältnisses. Wir müssen aber den Mut
aufbringen, daß wir die Befreiung des Rheinlandes nie¬
mals und unter keinen Umständen mit jenem „Ostlocarno"
bezahlen werden, das dem deutschen Volke für alle Zeiten
die Wiedergutmachung der ungerechten und unmöglichen
Grenzziehung im Osten verweigern würde. Also: Schlimm?
stenfalls Abwarten der Räumungstermine 1930 und 1938
7- aber Offenhalten der Revision der Ostgrenzen ! 5 . Die W»

hängigkeit der endgültigen und erträglichen Begrenzung der
deutschen Daweslasten von einer Neuregelung der franzö¬
sischen Schuldverpflichtung an England und Amerika ist eine
feststehende Tatsache. Von dieser gegenseitigen Interesse»
Verpflichtung aus blicken wir auf die kommenden große»
weltfinanziellen Auseinandersetzungen der nächsten Jahre,
in denen ein gut Teil „Solidarität ", d. h. gemeinsames 3»°
teresse für Deutschland und Frankreich enthalten ist.

Dr. Luther spricht1« Tübingen ^ /
Vortrag des früheren Reichskanzlers Dr. Luther

TLAr.Mri. 1. Juli . Einer Einladung des Hochschulrings
deutscher Art folgend, hielt gestern abend Reichskanzler a. D.
Dr. Luther im hiesigen Museum einen Vortrag über das
Thema „Bewußte Politik ". Nach Begrüßungsworten
eines Vertreters des Hochschulrings ergriff Dr. Luther das
Wort . Er erklärte, daß man ieim Studium der Weltgeschichte
überall aus Akte bewußter Politik stoße. Es gebe eine An¬
schauung, daß alles Geschehen Politik sei. Daran sei aber
nur so viel richtig, daß die großen Geschehnisse im Leben fast
immer einem bestimmten politischen Handeln entsprängen.
Das gelte zum Beispiel auch von dem Ruhreinbruch, einem
der verwegensten Versuche, durch politisches Handeln wirt¬
schaftliche Erfolge zu erzielen. Darum sei er auch gescheitert.
Die Ausgabe der Rentenmark zur Ueberwindung der Infla¬
tion und zur Stabilisierung der Währung sei ebenfalls ein
Akt bewußter Politik gewesen, denn es habe sich dabei nicht
so sehr um eine einfaäze Stillegung der Notcnpresse qehan-
del., als vielmehr um harte Maßnahmen in steuerlicher und
anderer Hinsicht. Akie bewußter Politik seien weiter das
DawesakLommeu, das an die Stelle unsinniger Bestim¬
mungen des Dersniller Vertrags wenigstens in gewisser Be¬
ziehung mirischasliiche Gedanken zur Geltung kommen lasse,
der Locarnopakt und der Eintritt Deutschlands in den Völler-
h—.:d Nag' einen; Rückblick auf die Entwicklung Deutsch-
l>", ' - g!-,' f«un  der eRdner auf di-- Stellung

Europas im allgemeinen und Deutschlands ün besonderen im
Rahmen der Weltwirtschaft  zu sprechen. An Zahlen¬
beispielen zeigte er, wie sehr sich die wirtschaftliche Lago
Deutschlands in der Nachkriegszeit verschlechtert hat. Es gebe
nur .zwei Mittel , unsere Wirtschaft wieder aktiv zu machen:
Vermehrung der Ausfuhr ung Stärkung des inneren Mark¬
tes. Das dürfe man nie aus dem Auge verlieren. Ueber-
triebenen Hoffnungen dürfe sich Deutschland aber nicht hirt¬
geben, denn in der Weltwirtschaft seien seit dem Kriege
grundlegende Aenderungen eingetreten. Darum müsse die
besondere Fähigkeit unseres Volks zur Leistung von guter
Qualitätsarbeit  des Kopfs und der Hand nach jeder
Richtuna entwickelt werden. Wenn wir deutsche Politik trei¬
ben wollen, können wir nicht auf 30 Millionen Ausländs¬
deutsche verzichten. Wir müssen uns mit diesen Auslands-
deuff-s"'" als ein Volk fühlen. Meinungsverschiedenheiten
werden immer sein. Die Anhänglichkeit an einen Verband
oder an eine Unternehmung wird immer noch zu sehr be¬
tont und damit das Volk als solches in den Hintergrund
gestellt. Es gibt keine andere Möglichkeit, durch die schwere
Lage zu kommen, als Unterordnung  dezs einzel¬
nen unterdieParole „Deutschst  in"lMlles andere
darf nur Mittel sein zu diesem Zweck. Dann gilt über all
die Jugend das Wort Uhlands: „Ihr seid das Saatkorn einer
neuen Welt."

Tagesspiegel
Im preußische« Landtag machten Sozialdemokraten und

Kommunisten einen tätlichen Angriff auf die deutfchnatio-
aalea Abgeordneten.

Die englische Regierung hat ein Blaubuch veröffentlicht,
das sich auf die Beziehungen zu Sowjelrußland bezieht.

England hat der amerikanische« Flotte die gleiche Stärke
wie der englischen zugeflanden.

Politische Wochenschau.
InGenf  ist es etwas ruhiger geworden, seit die Vülker-

bwidstagung und die Weltwirtschaftskonferenz ihre Räume
geschlossen haben. Nur die C o o l i ü g e - Dreimächte-Kon-
ferenz dauert noch weiter. Es wird beraten und beraten, bei
-en Regierungen in London, Washington und Tokio ange¬
fragt und es laufen von dort immer wieder neue Instruktiv - >
nen ein. Was dabei herauskommk, kann man heule nicht
Voraussagen. Soviel aber merkt man jetzt, daß Amerika
am Washingtoner Abkommen von 1922 festhälten will. Mit
anderen Worten : es will nicht bloß bezüglich der großen
Schlachtschiffe, sondern auch bei den anderen Schiffsein¬
heiten, namentlich den Kreuzern, die ihm infolge des Welt¬
kriegs zugefallene Gleichberechtigung mit England unter
allen Umständen wahren. Und daher will es die Einrede
nicht gelten lassen, die Engländer müßten Rücksicht auf ihre
in aller Welt und in allen Meeren zerstreuten Kolonial-
und Handelsinteressen notwendig mehr Kreuzer haben.
Wozu, fragt man mit Recht in Washington, hat dann Eng¬
land überall seine Flottenstützpunkte, von denen aus es fast
alle Meere und Meerstraßen der Welt abriegeln kann?
Das sollte doch ihm genügen! Aber in London läßt man
diesen Grund nicht galten, sondern sucht um so eifriger
Japan  für seine Auffassung zu gewinnen, um auf diesem
Weg gemeinsam gegen Washington Front .zu machen. Dabei
spekuliert der Engländer nebenher aus ein gemeinsames,
also englisch-japanisches Vorgehen in China.

In En  g l a nd  hat man neben der chinesischen noch viele
andere schwere Sorgen . Wohl ist der russisch - eng¬
lische Konflikt  etwas in den Hintergrund getreten,
aber es gibt tm eigenen Hause allerlei zu ordnen, bis die
jetzige konservative Regierung bei den bevorstehenden Neu¬
wahlen anfangs 1928 sich mit den Liberalen und der Ar¬
beiterpartei messen kann. Allerdings hat sie das bei den
Arbeitern so verhaßte Gewerkschaftsgesetz  glücklich
unter Dach und Fach gebracht. Nun aber gilt es, den
Frauen  das Wahlrecht zu geben und das Oberhaus
zu reformieren. Letzteres steht schon seit Jahren auf der
politischen Tagesordnung . Das Oberhau soll auf der einen
Seite feinen ehemaligen feudalen Charakter verlieren, aber
andererseits wieder Rechte bekommen, die der liberale Lloyd

/George ihm genommen hatte. Endlich meldet sich am Hori¬
zont schon wieder eine Kohlenkrise  an . Ob das neue
Gewerkschaftsgesetz mit seinen streikfeindlichen Bestimmungen
das Gespenst bannen kann?

In Frankreich  ist wieder Poincare  der Held des
Tages, eine Rolle, die ihm übrigens der Royalist Daudet
heute streitig macht. Haben sie erst mit aller erdenklichen
Mühe — man liest mit Aufbietung von 3000 Schutzleuten
— den Mann glücklich abgefaßt und in Untersuchungshaft
untergebracht. Was geschieht da? Zwölf Gesinnungs¬
genossen belegen das Telephon des Innenministeriums , und
es gelingt ihnen am glockhellen Tage, Daudet, der gerade
beim Sekttrinken saß, mit zwei anderen Untersuchungs-
gesangenen, darunter einem Kommunisten, zu befreien und
ihn glücklich über die französisch-sck>weizerische Grenze zu
schaffen. Ganz Paris lacht über diese Köpenikiade, nur
Poincare nicht. Denn eigentlich ist die Sache eine große
Blamage für die Regierung, .zumal es sich um einen poli¬
tischen Gefangenen handelt

Andererseits hat Poincare  mit seiner Luneviller
Rede so recht wieder ins nationalistische Horn geblasen.
Denn mit ganz wenigen Ausnahmen hat er doch die Zu¬
stimmung des französischen Volks. Niemand hört mehr auf
Briand,  den seine Gürtelrose an das Krankenzimmer
bannt. Sein Friedensengel mit der Palme von Locarno
flog gesenkten Hauptes zum Himmel zurück. Frankreich steht
lieber das Chrjstusbild in der Sorbonne : Christus mit der
Trikolore vor niedergeworfenen deutschen Soldaten . So
etwas entspricht dem französischen Geschmack. Das ist der
Geist des alten Lothringers . Und der wird auch bald fertig
werden mit dem Redakteur der Straßburger „Wahrheit",
und mag derselbe noch so laut schreien: „Wir Elsaß-
Lothringer  verlangen das Selbstbestimmungsrecht."
Wozu hätte sonst Poincare seit .zwanzig Jahren gearbeitet,
intrigiert und gelogen? Die restlose Wiedergewinnung von
Elsaß-Lothringen — und dazu gehört auch die Entdeutschung
dieser neuen Departements — war ja Poincares einziges
Dichten und Trachten, selbstverständlich bei gleichzeitiger
Vernichtung des verhaßten Deutschlands. And dabei bleibt's.
Kann ein Mohr seine Farbe wechseln oder ein Leopard seine
Flecken?

Also mit Frankreich können und werden wir uns nie¬
mals verständigen. Aber auch nicht mit Polen.  Es ver¬
geht fast keine Wocbe, wo es nicht irgend einen kleineren
oder größeren deutsch-polnischen Konflikt absetzen würde.
Näck-stdem könnte es nicht schaden, wenn wir ein besonderes
Reichsministerium für deutsch-polnische Händel hätten. Jetzt

streiten wir uns wieder — es ist das drittemal — vor dem
„Ständigen Internationalen Gerichtshof" im Haag wegen
der Chorzower  Stickstofswerke, die uns die Polen ein¬
fach gestohlen hatten. Sie sind uns, beziehungsweise den
beiden Borbesitzern, von Rechts wegen zugesprochen worden.
Aber was kümmert das den Polen ? Als ständiges Rats¬
mitglied des Völkerbundes glaubt er offenbar, sich mehr
hercmsnehmen zu dürfen als andere Staaten , und selbst
Urteile völkerbündlicher Schiedsinstanzen .zu mißachten,
wenn — sie ihm nicht passen.

Die beiden Brandherde der Streitereien sind Danzig
und Polnisch - Oberschlesien.  Dort will man nicht
die gefährlichen polnischen Pulvermagazine auf der Wester¬
platte entfernen, hier will der Staatsanwalt nicht die pol¬
nischen Landfriedensstörer packen. Warum ? Immer und
immer, weil es sich um Deutsche handelt. Und der Deutsche
hat in Polen kein Recht. Wir brauchen nur einiqe wenige
Jahr « zurückzudenken. Nicht weniger als 500 000 Deutsche
sind hier in wenigen Jahren aus Posen,  das uns der
Versailler Vertrag gegen Recht und Gerechtigkeit weg¬
genommen hat, planmäßig aus ihrer Heimat vertrieben
worden. Und dabei haben die polnischen Behörden in
Willkür und Brutalität mir der Bevölkerung zusammen-
hearbeiket. Es gibt keine de nichen Beamten mehr in Posen,
nur noch wenige deutsche Lehrer und deutsche Pfarrer . Fast
200 000 Hektar deutschen Eigentums sind liquidiert worden.
Es sind durchschnittlich nicht mehr als 10—15 v. H. des
Friedens-Wertes gezahlt worden. Heute noch schweben Klagen
der Liquidierten beim deutsch-pcflnjschen Schiedsgericht in
Paris gegen den polnischen Staat auf 140 Millionen Mark!
Bon den zahllosen anderen Rochtsbrüchen. di« die Polen
sich gegen vertrieben« deutsche Do-mänenpächter (219) und
Ansiedler (4000) begangen haben, ganz zu schweigeck

Mit den internationalen Konferenzen politischer und
wirtschaftlicher Art will es kein Ende nehmen. Kaum hat
die Weltwirtschaftskonferenz in Genf geercket, so wurde in
Stockholm  die Tagung der internationalen
Handelskammer  eröffnet. Sie macht da weiter, wo

man in Genf aufgehört hat. Auch sie ruft nach Abbau der
Zollmauern . Nur geht Professor Gustav Cassel  noch
einen Schritt weiter: er befürwortet auch eine Begrenzung
der staatlichen! Subventionen (Unterstützungen) an den
Handel. Solche Maßnahmen fordern, meint er, Gegenmaß¬
nahmen des anderen Staates . Und die Opfer, die der Staat
bringt, ständen dann doch nicht im rechten Verhältnis zu
dem Vorteil , den die nationale Wirtschaft eines Landes
erhofft hak.

Der Reichstag  hatte Stellung zu nehmen zu dem
Ergebnis der 45. Ratstagung und zu der Haltung der
deutschen Delegation. Die letztere hat er gebilligt. Zu dem
ersteren setzte er ein deutliches Fragezeichen hinzu. Und Dr.
Stresemann,  der verantwortliche Leiter unserer Ver¬
tretung, hat die Luneviller Rede Poincares , bei aller diplo¬
matischen Zurückhaltung, dennoch scharf aufs Korn ge¬
nommen. Poincare hat bis jetzt nicht geantwortet.

Wenige Tage nachher erschien unser Außenminister in
Oslo,  um dort den Dank für den Nobelpreis abzustatten.
Es ist lange her, seit ein deutscher Staatsmann mit solcher
Begeisterung von König und Voll draußen empfangen wurde
wie Dr. Stresemann . Was er in Oslo sprach, das war auch
ein „Appell an das Weltgewissen". Er will und kann, trotz
aller seitherigen Enttäuschungen, Locarno  nicht preis-
gebem Niemand tut das gern mit seinem Lieblings- und
Lebens-Werk. Für ihn ist — und das mögen Briand uick
Chamberlain, die beiden anderen Nobelpreisträger , sich aufs
neue gesagt sein lasten — die Politik von Locarno „un¬
vereinbar mit der Politik - es Mißtrauens , - er Gewalt,
der llnterdrückunq. Sie ist Politik der Verständigung, des
freien Willens, des Glaubens an eine neue Zukunft !'

Werbewoche des Vereins für das Deutschtum
im Ausland

Das Schicksal des deutschen Volkes hat es mit sich ge¬
brockt. dak von den last 100 Millionen deutscher Mensch««
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etwa 40 Millionen im Ausland wohnen, meist in schwerem
Kampf um ihre Muttersprache und um deutsche Art und
Sitte . Ihre geldliche und geistige Unterstützung setzt sich zur
Aufgabe der V. D. A. (Verein für das Deutschtum im Aus¬
land). In den meisten deutschen Ländern har sein Wirken'
bereitwilliges Verständnis und tatkräftige Mitarbeit gefun¬
den, well sie den furchtbaren Ernst des Volkstumskampfes
teils wenigstens an ihrer Grenze aus nächster Näh« mit
anschauen, teils schon auf eigenem Boden am eigenen Volks¬
körper verspüren oder gar den schmerzlichen Verlust großer
Volksteile durch den Versailler Gewaltfrieden erlebt haben.
Unserem Württemberg allein, fern von jeder Auslands¬
grenze, ist Anschauung und Erfahrung dieses Kampfes
fremd. Gerade darum aber muß das Schwabenvolk sich
doppelt hüten, daß es nicht, weil unberührt von fremdem
Druck, auch ungerührt bleibt von deutscher Not, daß es
nicht gleichgültig und teilnahmslos dem schweren Ringen
der Brüder draußen zusieht. Es gilt, ihnen und vor allem
ihren Kindern, dem nachmachfenden Geschlecht, die deutsche
Muttersprache und deutsche Bildung und Sitte , den Zusam¬
menhang mit dem deutschen Geistesleben zu bewahren
durch Errichtung und Erhaltung deutscher Schulen, durch
Aussendung deutscher Lehrer, durch Gewährung deutscher
Lehrmittel und von Beihilfen zum Studium an deutschen
Hochschulen, durch Gründung deutscher Volksbüchereien,
durch geistige Handreichung aller Art . An dieser Schaffung
innerer Verbundenheit zwischen Heimat und Auslands¬
deutschtum, an dieser Verwirklichung wahrer deutscher
Volksgemeinschaft können, an ihr müssen alle Volksgenossen
ohne Trennung durch Partei , Bekenntnis oder Stand Mit¬
arbeiten nach dem Wort , das der Reichspräsident jüngst m
einem Schreiben dem VDA. gewidmet hat : „An der schönen
Aufgabe des Schutzes der Deutschen im Ausland und der
Pflege deutscher Kultur mitzuhelfen, ist Pflicht aller
Deutschen". o. Hindenburg.

Deutscher Reichstag
Berlin , 1. Juli . In der heutigen Sitzung des Reichstags

wird zunächst ein Gesetz, durch welches die Bezeichnungen
Gerichtsschrejberei in Geschäftsstelle, Gerichtsschreiberin Ur-
kanöenbeamter und Protokollführer und Gerichtsdiener in
Gerichtswachtmeister umgeändert werden, in allen drei Le¬
sungen verabschiedet und dann die zweite Lesung der Auf¬
wertungsvorlage fortgesetzt, wobei die Abg. Ereutzburg
(Kom.), Dr. B est und Seifert  von der Aufwertungspar¬
tei, sowie Abg. Feder (NS .) eine gerechtere Aufwertung
verlangen, während Abg. Freiherr v. Richthosen (Dem .)
erklärt , daß seine Fraktion den Borlagen zustimmen werde,
da die Ausschußberatungen nicht ergebnislos geblieben seien.
Ferner beantragt er, den Altanleihebeslhern sofort ein ver¬
zinsliches Papier in Höhe von 12^ Prozent des Goldwertes
ihres Anleihebefitzesauszuhändigen, damit sie ihre Aufwer-
tangsansprüche mobilisieren könnten.

In der Einzelberatung beantragt Abg. Dr. B e st, daß die
Verzinsung einer aufzuwertenden bereits gelöschten Hypothek
schon ab 1. Januar 1925 beginnen solle. Darauf wird ein
Antrag Keil (Soz .), Restkaufgeldforderungenaus dem Jahr
1920 ebenso wie die aus 1921 bis zu 400 v. H. ihres Gold¬
markbetrags auf,zuwerten, in namentlicher Abstimmung mit
205 gegen 163 Stimmen bei 12 Enthaltungen abgelehnt.
Nach Ablehnung weiterer Abänderungsanträge wird die Vor¬
lage in der Ausschußfassungin zweiter und sofort auch in
dritter Beratung angenommen, sowie Entschließungen, in
denen Maßnahmen zur Linderung von Härten gefordert wer¬
den. Abgelehnt wird eine sozialdem. Entschließung, in der
die Zulassung des früher von der Regierung abgelehnten
Volksentscheids über die Aufwertungsfrage gefordert wird.

Nächste Sitzung Samstag mittag 12 Uhr.

Neuestes vom Tage
Die Handwerksnovelle

Berlin , 1. Juli . Das Reichskabinett stimmte in seiner
Sitzung vom 30. Juni 1927 dem vom Reichswirtschafts¬
minister und Re 'ichsjustizminister vorgelegken Entwurf eines
Gesetzes zur Aenderung der Gewerbeordnung und des
Handelsgesetzbucheszu. Die Novelle sieht vor allem die
Einführung des allgemeinen gleichen und geheimen Wahl¬
rechtes zu den Handwerkskammern und die Errichtung einer
Handwerksrolle vor. in die alle selbständigen Handwerks¬
betriebe einzutragen sind) die Handwerksrolle wird die
Grundlage für die Wahlen zur Handwerkskammer bilden
und die Möglichkeit statistischer Erhebungen über das Hand¬
werk beschaffen. Die Novelle bringt ferner eine Aenderung
des Handelsgesetzbuchesdahin- daß künftig großen Hand¬
werksbetrieben die Eintragung in das Handelsregister er¬
möglicht und damit diesen das Firmen - und Prokurarecht
gewährt wird.

Die Schwierigkeiten in der Regierungskoalition
Berlin , 1. Juli . Zu dem gestrigen Auseinanderfallen der

Regierungskoalition bei der Abstimmung im Reichstags¬
plenum über die Verlängerung des 6 p e r r g e s e tze s. wo¬
bei das Zentrum für den demokratisch-sozialdemokratischen
Antrag stimmte, bemerkt die ,Germani  a ' , daß der Vor¬
fall politische Folgen nicht haben werde. Regierungskoali¬
tionen seien eben keine Gestnnongsgemeinschaftenauf Tod
und Leben. Auch in den früheren Koalitionen hätten die
Parteien häufig gegeneinandergestimmt. Aber der Borfall
bleibe dennoch bedauerlich.  In den letzten Wochen sei
die Regierungskoalition bei Abstimmungen wiederholt in
der Minderheit geblieben. Komme dazu jetzt noch bei der
Abstimmung in einer immerhin nicht ganz unwesentlichen
Emzelfrage das Auseinanderfallen der Koalition hinzu,
könne man sich nicht wundern, wenn Zweifel darüber laut
werden, ob die Regierung sich wirklich auf eine solch sichere
Mehrheit stützen kann, die eine konstante Politik gewähr¬
leistet.

Da» neue sächsische Kabinett
Dresden, 1. Juli . Ministerpräsident Hel dl hat gestern

nachmittag die Ernennung des Kabinetts vorgenommen.
Bestätigt  m den Aemtern werden Dr. Kaiser (DVp.)
Volksbildungsminister: Weber (WP .) Finanzminister : Pros.
Dr. Apelt (Dem.) Innenminister ; Elsner (Altsozialist) Ar¬
beitsminister. Reu in das Kabinett treten ein: Dr. von
Aumetti (Aufwertungspartei ) als Iuftizminister und Dr.
Krug von Nidda (Dn.) als Wirtschaftsminister. Die Frage
des stelloertetenden Ministerpräsidenten ist noch nicht»eklärt.

Byrd ins Meer gestürzt
Paris , 1. Juli . Wie Havas berichtet, ist auf dem Flug¬

platz Le Bourget bei der Hafendirektion ein offizielles Tele¬
gramm eingetroffen. das mitteilt, daß die „America" heute
vormittag 5.45 Uhr etwa 200 Meter von der Küste und 270
Km. von Paris entfernt bei Ver für Meer (nordöstlich von
Bayeux, Departement Calvados) ins Meer gestürzt ist, nach¬
dem sie gegen 3 Uhr die Gegend von Paris überflogen hatte
und die ganze Nacht umhergeirrt war . Byrd und seine
Mannschaft sind gerettet. Das Flugzeug wurde an Ketten
befestigt, da es während der Fahrt nicht an den Strand
gebracht werden konnte. Nach einer ergänzenden Meldungaus Caen haben sich die amerikanischen Flieger durch Be¬
nutzung des an Bord mitgeführtsn Faltbootes gerettet.

kommunistenverhastungeu in Oslo
Oslo, 1. Juli . Die Polizei nahm gestern in dem Ge¬

bäude, in dem das Hauptorgan der KommunistischenPar¬
tei . Borges Kommunistblad' , die Jugendorganisationen und
mehrere andere kommunistische Organisationen unterge¬
bracht sind, eine Razzia vor. Die Polizei hat bisher hierüber
noch keine Aufklärung geben wollen, doch glaubt man, daß
die Razzia unter anderem eine Folge der Veröffentlichung
eines Aufrufes auf dem englischen Krewzer-
geschwader  war , das Oslo besuchte und worin die Ma¬
trosen aufgefordert wurden, nicht gegen Rußland zu kämp¬
fen, wenn sie Befehl dazu erhielten, sondern lieber ihre
Kanonen gegen ihre eigenen Kapitalisten zu richten. Der
Vorsitzende der KommunistischenPartei , der Redakteur des
„Norges Kommunistblad" und der Redaktionssekretär des
gleichen Blattes wurden in Haft genommen. Gegen den
Sekreäkr der sogenannten Roten Hilfe und den Sekretär
des kommunistischen Jugendoerban -des wurde ein Haftbefehlerlassen. _ _ _

Württemberg
Stuttgart . 1. Juli

Zweite höhere Zuslizdienstprüfung. Infolge der kürzlich
vorgenommenen zweiten höheren Justizdienstprüfung sind 28
Referendare zu Gerichtsassessoren bestellt worden.

Disziplinarhof für Beamte. Das Staatsministerium hat
den Oberlandesgerichtsrat Gau pp zum ordentlichen rich¬
terlichen Mitglied des Difziplinarhofs für Staatsbeamte und
den Oberlandesgerichtsrat Hirrle  zum stellvertretenden
richterlichen Mitglied dieses Gerichtshofs je für die Dauerihres Hauptamts ernannt.

Statistik des höheren Justizdienstes iu Württemberg. Das
württ . Justizministerium bringt im Amtsblatt eine inter¬
essante Uebersicht über die Zahl der württ . Studierenden der
Rechte und über den Personalbestand der Referendare,
Gerichtsassessoren, höheren Iustizbeamten und Rechts¬
anwälte in Württemberg von den Jahren 1907 bis 1926 zur
Kenntnis. Darnach betrug die Zahl der württ . Studieren¬
den der Rechte an der Landesuniversität im Sommersemester
1907 225 und im Wintersemester 1926—27 304. Der Jahres¬
durchschnitt beträgt 247. Die Höchstzahl der Studierenden
der Rechte wurde erreicht im W.-S . 1919—20: 352. Die
erste höhere Justizdienstprüfung haben in den letzten 20
Jahren bestanden im Jahresdurchschnitt 57 und die zweite
höhere Justizdienstprüfung im Jahresdurchschnitt 48. Die
Zahl der Referendare betrug im Jahr 1907: 148 und 1926:
181, somit ein Zugang um 22 ein Drittel Prozent . Ebenso
ist die Zahl der vorhandenen Gerichtsassessorenvon 114
i. I . 1907 um 0,8 Proz . auf 115 i. I . 1926 gestiegen. Die
ZaA der im unständigen Justizdienst verwendeten Gerichts-
assessoren blieb sich in den Jahren 1907 und 1926 je mit 101
gleich. Von den Gerichtsassessorenwurden im Jahresdurch¬
schnitt 19 planmäßig angestellt, während durchschnittlich 29
als Rechtsanwälte zugelassen wurden. Die größte Steige¬
rung weist in den letzten 20 Jahren die Zahl der Reckts-
anwälte auf. Im Jahr 1907 waren bei württ . Gerichten 328
und 1926: 458 Rechtsanwälte zugelassen. Die Steigerungbeträgt somit 39 Proz ., planmäßige Stellen des höheren
^ustizdienstes waren 1907 357 und 1926 459 vorhanden.
Der Zugang gegenüber 1907 beträgt 28^ Proz.

Derkbundausstellung und Ausland . Seit dem Tag , an
dem die Idee der Stuttgarter Werkbundausstellung zuerst
in der Oeffentlichkeit bekannt wurde, hat das Ausland
großes Interesse an dieser wichtigen Veranstaltung genom¬
men. Namentlich von der Internationalen Plan - und
Modellausstellung Neuer Baukunst verspricht man sich den
ersten umfassenden Ueberblick über die Bestrebungen der
neuzeitlich gesinnten Baukünstler der Welt. Mehrere Städte
des In - und Auslands wandten sich bereits wegen späterer
Uebernahme dieser Abteilung an den Deutschen Werkbund.
Biele Besuchergruppen aus den Nachbarstaaten kündigten
ihr Kommen an. Es schweben Verhandlungen über die Zu¬
sammenstellung von Sonderzügen aus Rotterdam , Brüssel,
Paris . Mailand , Zürich, Wien. Prag und Warschau.

Anglücksfall. Die Reichsbahndirektton Stuttgart teilt
mit : Am 30. Juni sind bei Begegnung der Züge 429 Heil¬
bronn—Stuttgart und 900 München—Saarbrücken zwischen
Kornwestheim und Ludwigsburg zwei aus dem Fenster
sehende Soldaten oo>? Transvort des Infanterieregiments
15 Cassel im Zug 429 verletzt worden. Der eine erlitt einer
doppelten Schädelbruch und ist inzwischen gestorben, der
andere ist an der rechten Hand leicht verletzt worden. Die
Ursache des Unfalls ist noch nicht aufgeklärt. Untersuchung
ist eingeleitet.

Bom Tage. Auf einem Neubau der Eberhardstraße
wurde ein 23 I . a. Hilfsarbeiter durch einstürzende Erd¬
massen verschüttet. Er trug Schulter- und Beinverlehungen
davon und wurde in das 'Katharinenhospital ausgenommen.
— In der Abelsbergstraße stürzte ein 6 I . a. Mädchen aus
einem Treppenhausfenster etwa 5 Meter hoch in den Hof
ab. Es trug eine Gehirnerschütterung davon.

Einbruch. In der Nacht zum Donnerstag wurde in der
Dcchswaldwirtschaft eingebrochen. Es wurden Eßwaren,
Getränke und Zigarren entwendet. Der Täter lag etwa
100 Meter vo-n der Wirtschaft entfernt in betrunkenem Zu¬
stand in einem Graben . Er wurde gestern früh sestgenommen.

Aus dem Lande
Oberndorf a. N., 1. Juli . Der Fesseln entledigt.

Am Dienstag mittag entsprang ein wegen Einbruchs bei
Tierarzt Dr. Eisele eingelieferter Strafgefangener , kurz be¬
vor er in das Gefängnis zurückgebracht werden sollte, seinem
Wächter, und es gelang ihm, trotzdem er an beiden Händen
gefesselt war , nach Beffendors zu kommen. Dort suchte er
ein Bauernhaus auf, wo er die Frau allein traf und sie bat,
ihm die Fesseln abzunehmen. Er machte sich aber sofort wie¬
der aus dem Staub , als er sah, daß die Frau im Begriffe
war . einen Mann herbeizuholen. Inzwischen traf er auf der

^Aft c

Straße einen 13jährigen Jungen und ersuchte ihn, einen
Hammer herbeizuholen, um die Fesseln zu sprengen. In sei¬
ner Gutmütigkeit holte der Junge aus seines Vaters Werk¬
statt einen Hammer und löste die Fesseln durch einen Schlagauf die Feder . Vergnügt nahm der Einbrecher die Fesseln
in seine Tasche und verschwand wieder. Seine Wiederver-
ĥ ftung konnte bis heute noch nicht durchgeführt werden.

Münsingen, 1. Juli . Dienstentlassung.  Durch das
I fortgesetzt ordnungswidrige Berhalten des Verwalters der
I hiesigen Allgemeinen Ortskrankenkasse hat der Borsiand der
I Kaffe sich genötigt gesehen, den Berwalker mit sofortiger
I Wirkung zu entlassen. Entgegen dem umlaufenden Gerüchten
Isind strafrechtliche Berfehlungen bis jetzt nicht nachgewiesen.

Alm, 1. Juli . Mün st erfrier.  Am Vorabend des
550. Gedächtnistags der Grundsteinlegung des Ulmer Mün¬
sters fand im großen Saal des Saalbaus ein öffentlicher
Festakt statt, der einen sehr guten Besuch aufweisen konnte.
Außer der vollzählig erschienenen evangelischenGeistlichkeit
nahmen die städtischen Behörden, an ihrer Spitze Ober¬
bürgermeister Dr. Schwammberger,  sowie als Ver¬
treter des Landesamts für Denkmalspflege Prof . Dr.
Schwenke!  teil . Auch der kath. Dekan Gageur  war
anwesend. Dekan Vöhringer  hielt die Begrüßungs¬
ansprache und pries das Münster als die größte und stolzeste
Gabe der Vergangenheit. Oberbürgermeister Dr. Schwamm-
berger betonte, daß es heilige Pflicht sei, des Tages der
Grundsteinlegung zu gedenken und in Bewunderung der
einzig dastehenden Entschlußkraft der damaligen Bürger,
Opfer zur Erhaltung dieses Werks zu bringen, das als das
Symbol der Einigkeit anzusehen sei. Prälat Dr. Hoff¬
mann  überbrachte die Wünsche der Oberkirchenbehörde.
Für das Württ . Kultministerium sprach Prof . Dr. Schwen¬
ket. Einen Vortrag über die Vaugeschichte des Ulmer
Münsters hielt Münsterbaumeister Friedrich. — Der
gestrige Münsterfesttag wurde mit einem Festgeläute früh
7 Uhr eröffnet. Es war feierlich anzuhören, wie nach den
Glocken des Münsters diejenigen der anderen Kirchen gleich¬
sam als Gratulanten anmarfchierten. Um 11 Uhr fand eiw
Festkonzert statt.

BrockrvicseU'Areuzkkl OA. Wangen, 1. Juli. Schwerer
Erdrutsch.  Im Eschachtal, Gde. Kreuztal, ist ein ganzer
Abhang aus Felsen (Nagelfluh) von einer Länge von etwa100—120 Meier und einer Breite von 20—30 Meter , dicht
mit starken Vaumriesen bewachsen, 3 bis 4 Meter in die
Tiefe gesunken. Es bildeten sich Schluchten und Risse von20 Meter . Der Grund dieses gewaltigen Erdrutsches ist auf
unterirdische Quellen, die durch jahrelange Sickerung die Fels-
massen lösten, teils auf Unterspülung durch den Eschachfluß
zurückzusühren. Letzterer ist durch die großen Felsmaffen und
Holzstämme, die das Flußbett bedeckten, über die Ufer ge¬
treten und fließt über die Wiesen, aus denen zum Teil noch
das Gras steht. Der Schaden ist bedeutend, zudem noch Ge¬
röll und Kies über den Feldern lagert . Ein Haus, das am
Eingang in den Rotbachtobel steht, mußte geräumt werden,
da für dieses Gefahr besteht. Die Wasserleitung wurde einige
Meter aus der Erde Hinausgeschoden.

Aus Stadl und Land
Nagold . 2. Juli 1927.

Sollen sich die wenigen Menschen, die sich zu¬
sammenfinden im Leben, trennen, ehe das Schicksal
sie ruft? Frühe genug wird es rufen.

Huch.

Sonntagsgedanken
Herz, du sollst heilig sein . . .

Vergiß nicht, auch noch in deinem eigenen Innern wohnl
eine Sonne , eine zweite, vielleicht höhere, am Ende ewige.
Ihr zu einem Dauerglanz z« verhelfen, bleibt eine deiner
vornehmste« Aufgaben. OskarLinke.

Ach» daß wir doch dem reinen stillen Wink
-es Herzens nachzugeh'n so sehr verlernen!
Ganz leise spricht ein Golk in unsrer Brust,
ganz leise, ganz vernehmlich zeigt uns an,
was zu ergreifen ist und was zu flieh'n. ,

Goethe.
Herz, du sollst heilig sein.
Sei eine tzimmelspforte.
So fließen Gottes Worte
als Licht in dich hinein.
Wie nachls die Sterne funkeln,
bist du ein Trost im Dunkelt).' Das aber ist der Weg: sei rein!

' , IlseFranke.- . «

Zweierlei Geist
.Irgend ein böser Wind weht über die Welt und sucht

den schlecht erstickten Funken der Feuersbrunst zum Auf¬
lodern zu bringen.' So hat sich kürzlich ein Staatsmann-
der auf hoher Marte steht, über die weltpolitischen Ereignisse
der letzten Monate geäußert.

Woher kommt solch ein Wind ? Auch hier gilt: . Du
hörst sein Sausen wohl, aber du weißt nicht, von wannen
er kommt und wohin er fährt .' Die Menschheit hat mit
solchen gefährlichen Mächten , deren Ursprung und Ziel
dunkel sind, bei all ihren Anstrengungen, vorwärts zu kom¬
men, unablässig zu rechnen und zu ringen. Es ist ein Geist
in der Welt , der stets verneint und namentlich jetzt den
Frieden verneint , nach dem nicht bloß die Müdigkeit der
Völker , sondern auch der Edelsinn im Menschenherzen sich
sehnt.

And im Grund sind wir dem dunkeln Ursprung dieses
Geistes gar nicht so fern. Der Mensch kann ihm auf die
Spur kommen, wenn er sich selber genau beob¬
achtet . Ist nicht in jedem Menschenherzen etwas von
dieser verneinenden und verderbensfrohen Macht? So
fern es uns liegen mag, zur Störung des Weltfriedens bei¬
zutragen, so oft haben wir wahrscheinlich schon andern Frie¬
den gestört, zum mindesten den der eigenen Brust mit
Aengsten, Sorgen , Neid - und Grollregungen, die oft wie ein
giftiger Hauch durch die Seele fahren, unversehens vielleicht,
wenn darin eben noch alles befriedet schien. . Irgend ein
böser Wind weht durch das Herz . . .'

Was ist dagegen zu tun? Es gilt, einen Standpunkt .zu
gewinnen, der gegen diese Art von Winden und Stürmen
geschützt ist oder einen siegreichen Kampf ermöglicht. Lassen
sie sich nicht verhindern, so taffen sie sich doch vorbeileiken
oder Zurückschlagen. Man muß es lernen, sich nur noch
nach der Seite offen zu halten, wo der Hauch desbejahen-
den und auf .bau enden  Geistes einströmk, besten Ar-
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iprung und Ziel wir auch nicht nach Ort und Zeit angeden
können ) aber wir können sagen : aus den tiefsten Urgründen
-er Weit hin zum ewige« Gottesreich.

Teste «ad Beranstaltungen
Sonntag:

Nagold : 8.44 Uhr Wanderung des Schwarzwaldvereins nach
Simmersfeld.
4 Uhr Wohltätigkeitskonzert in der Seminarturnhalle.

Wildberg : Bezirkskriegertag und 50 jähriges Jubiläum des
Militär - und Veteranenoereins.

Neubulach: Fahnenweihe und Gesangswettstreit des Männer¬
gesangvereins Neubulach.

Montag:
Nagold : 1 Uhr Versammlung der Bezirksvereinigung der

Körperschaftsbeamten , Ortsvorsteher und Gemeinde¬
rechner in der „Krone ".

Versammln«« der Sparkaffenleiter
Im Sitzungszimmer der Oberamtssparkasse Rottweil

wurde am Montag , den 27. d. M . eine Versammlung der Leiter
der Sparkassen des Unter verbau des Horb:  Altensteig , Balin¬
gen, Calw , Hechiugen, Horb , Nagold . Rottenburg , Rottweil,
Schwenningen, Spaichingen , Sulz , Tübingen und Tuttlingen
(Freudenstadt und Oberndorf waren entschuldigt) abgehalten
unter dem Vorsitz des Vorstandes Direktor Maier , Balingen.
Besprochen wurden neben eingehender Erörterung der derzeitigen
Lage, insbesondere die Zinsen und Liquiditätsfragen , das Ver¬
hältnis zwischen der deutschen Versorgungsanstalt bezw. deren
Vertreter und den Sparkassen , sowie eine Reihe sonstiger wich¬
tiger Sparkassenangelegenheiten . Mögen sich die Verhandlun¬
gen recht fruchtbar auswirken zum Wähle der berührten Be¬
zirke. Als Ort der nächsten Tagung wurde Nagold  bestimmt.

, Herrenberger Besuch
Rach°der>gestrigen Sitzung empfing der "hiesige Gemeinoe-

rat,üen Besuch des Herrenberger Gemeinderates , der unter
Führung von Herrn Stadtschultheiß Haußer  und im Verein
mit Mitgliedern des dortigen Gewerbevereins erschienen war.
Von Nagolder Seite waren ebenfalls die Vertreter des hiesigen
Gewerbe anwesend, ebenso Herr Oberamtmann Baitinger
als Vertreter des Nagolder Bezirkes und die Vertreter dreier
Tageszeitungen, der . Tübinger Chronik, des „Gäuboten "-Her¬
renberg und des „Gesellschafter" . Herr Stadtschultheiß M a i er
begrüßte im Namen oes Stadt Nagold die Erschienenen und
dankte für den Gegenbesuch, der auf den Ausflug der Nagol¬
der in ähnlicher Zusammensetzung im August vorigen Jahres
begründet war . Der offizielle Verhandlungspunkt war die
Rentabilität der Autolime Nagold -Herrenberg . Aus dem Re¬
ferat des Herrn Stadtschultheiß Maier war zu entnehmen , daß
die aufgenommene Schuld von 26 000 -/r , für die dis Stadt
Nagold im Verein mit den interessierten Gemeinden Bürgschaft
geleistet hat , durch die Unternehmerfirma Benz L Koch am
l . Juli bis auf 11 250 ^ abgetragen wurde . Er habe jedoch
keinen Zweifel , daß die Wagen in einer Zeitspanne von einem
halben Jahr nunmehr ganz frei sein würden . Durch die Linie
seien die Beziehungen zwischen den beiden Oderamtsstädten
außerordentlich lebhaft geworden und er spricht die Hoffnung
aus, daß dies so bleiben, vielmehr sich noch steigern möge.
Der gute und rentable Ausbau der Line sei aber insbesondere
der Unternehmerfirma Benz L Koch zu verdanken, dieses Ver¬
dienst müsse gewürdigt werden und er wolle die öffentliche
Anerkennung an dieser Stelle nicht versäumen . — Herr Sradt-
schuityeiß Hauser -Herrenberg , der in den Grundzügen die
gleichen Ausführungen macht, freut sich, daß man sich wieder
einmal zu Verhandlungen zusammengesunden habe und hofft,
daß diese sowohl wie die kommenden zum Nutz und Frommender
gemeinsamen Sache und zum Gedeihen der beiden Städte aus-
jallen mögen. Herr K o ch als Vertreter der Fa . Benz L Koch
dankte den beiden Städten für das in dieser Frage entgegen¬
gebrachte Vertrauen und versichert, daß sie dies Vertrauen zu
rechtfertigen stets bemüht sein werden.

Wenn nun in dieser Frage volle Uebereinstimmung herrschte,
so war doch bei der anderen angeschnittenen Frage „Besetzung
der Oberamlsarzlftelle " die Einigkeit nicht so groß, was ja be¬
kanntlich nicht gut möglich ist, wenn zwei ein Hufeisen im Feuer
haben und jeder es schmieden möchte. Durch das Freiwerden
der Obeiamtsarztftelle in Herrenberg ist die Frage der Neube¬
setzung akut geworden , die sich evtl , durch den Wunsch des
Overamtsarztes Freudenstadt / Nagold , anstelle Nagold/Horb
zugeteilt zu bekommen, in einer Neueinteilung der Be¬
zirke auswirken wird , evtl, so, das nunmehr Herrenberg
mit Nagold einen gemeinsamen Oberamtsarzt bekommt. Jede
von den beiden Städten möchte natürlich den Sitz in eigenem
Ort haben und so wurden gestern von beiden Seiten die Gründe
geltend gemacht. Herrenberg : sinkende Bedeutung durch Weg¬
nahme des Arbeitsgerichtes , evtl . Wegnahme des Finanzamtes,
im schlimmsten Falle sogar eine Aufteilung u . s. a. m. Die
gleichen resp. ähnliche Gründe macht Nagold geltend : geringerer
Besuch des Seminars , Fortfall des Schöffengerichtes , die zu
versorgenden Anstalten Rötenbach , Kinderheim etc. etc. Beide
Seiten , Nagold und Herrenberg , wollen, da keine von beiden
den Anspruch zurückziehen kann, die Entscheidung dem Mini¬
sterium überlassen und von sich aus den Kampf sachlich und
offen führen . — Zum Schluß der offiziellen Sitzung sprach
Herrn Stadtschultheiß Hauser nachträglich der Gemeinde Na¬
gold noch sein und der Stadt Herrenberg tiefstes Beileid zu
dem katastrophalen Hochwasserunglück aus.

Im Anschluß hieran fand ein gemütliches Zusammensein
im Hotel „Post " statt . Bei dieser Gelegenheit hebt Herr
Sradlsch. Hauser besonders das gute Einvernehmen zwischen
ihm und seinem Freund und Kollegen, Herrn Stadtsch . Maier,
hervor, dankt ihm für das , was er ihm in den vielen Dienst¬
jahren in Freud und Leid gewesen sei und hofft, daß sich das
freundschaftlich-nachbarliche gute Einvernehmen auch bei seinem
Amtsnachfolger erhalten möge. Herr Stadtsch . Maier versäumt
nicht Herrn Stadtsch . Hauser , der wohl das letzte Mal in
amtlicher Funktion in Nagold geweilt hat , den Dank und die
Anerkennung für seine verständnisvolle Einstellung dem Nach¬
barbezirk gegenüber auszusprechen . Die schönen Beziehungen
der beiden Städte sollen erhalten bleiben zum Nutz u. From¬
men der beiden Städte und der Einwohnerschaft beider Bezirke.
Ernste und frohe Worte wurden von beiden Seiten noch ge¬
rauscht, so sprachen die Herren Oberamtmann Baitinger , Jul.
Raas  und Direktor Straß er.  Zufrieden der schön verleb¬
ten Stunden und erfreut über neugeschlossene Freundschafts¬
bande, zogen die Gäste mit dem Kraftwagen am späten Abend
den heimatlichen Penaten wiederum zu.

Allgem. Orts- (Bezirks-) Krankevkaffe Nagold
Es wird daraus hingewiesen, daß es sich bei der im heu¬

rigen Inseratenteil veröffentlichten Tabelle nicht um eine Er¬
höhung der Beiträge , sondern lediglich um eine Erweiterung
der Lohnstufen - und Grundlohnfestsetzung handelt , welche durch
die teilweise Erhöhung der Löhne verursacht worden ist.

Steuertermine im Juli
S. Juli : Lohnabzug für die Zeit vom 16. bis 30. Juni . Kein«

Schonsrist.
S. Juli : Grund-, Gebäude- und Gebäude-Entschuldungssteuer. Ge¬

werbesteuer. soweit noch kein endgültiger Bescheid zu-
gegangen.

11. Juli : Umsatzsteuervoranmeldung und Umsatzsteuervorauŝih.
lang für das 2. Kalenderquartal 1927. Schonsrist bis
15. Juli 1927.

11. Juli : Cinkommensteuervorauszahlung (ausgenommen Land¬
wirte) für das 2. Kalenderquartal 1927 in Höhe von
einem Mertel der im letzten Steuerbescheid festgesetzten
Steuerschuld. Keine Schonsrist. *)

11. Juli : Körperschastssteueroorauszahlung für das zweite Kalen¬
derquartal 1927 in Höhe von einem Viertel der im
letzten Steuerbescheid festgesetzten Steuerschuld. Keine
Schonsrist. ")

11. Juli : Anmeldung und Zahlung der Börsenumsatzsteuer. Kein«
Schonfrist. *)

15. Juli : Zahlung Ser Ausbringungszinsen. Aus Grund Erlasses
des Reichsstnanzmlm'sters ist der Zahltag vom 1. Juni
aus den 15. Juli verlegt worden. Keine Schonfrist.

*) Da der 10. Juli ein Sonntag ist, tritt der 11. Juli an dessen Stelle.

Unsere „Feierstunden"
führen uns dieses Mal mit ihrem Titelblatt in den Odenwald
mit seinen z. T . einzigartigen alten Bauten , zum Neckarkanal,
das als neues Verbindungsstück des Wasserweges zwischen
Nordsee und Mittelländischem resp. Schwarzem Meer , obwohl
im Zeitalter des Verkehrs, hart erkämpft werden mußte weiter-
nach New Jork , in das Radiumbad Oberschlema, zu den
Schwarzfußindianern usw. Die Ecke Rätsel und Humor ist
für schlechtes Wetter gemünzt , damit es endlich einmal . . . .
Sommer wird und bleibt.

*

Oberjettingen, i . Juli . Ausflug des Kirchenchors.
Am Feiertag Peter und Paul unternahm der Knchenchor ieinen
jährlichen Ausflug auf den Hohenzollern . Punkt 5 Uhr früh
stand das Lastauto bereit. Nachdem unsere Musikkapelle noch
ein schönes Lied gespielt hatte , wurde auch ste im Auto unter¬
gebracht und mit Gesang fuhr man in den prächtigen Morgen
hinein. Die Fahrt ging über Bondorf , Rottenburg , Hirlingen,
Rangendjngen , Stein nach Hechiugen. Dort blieb das Auto
stehen und zu Fuß gings hinauf auf den Hohenzollern . Der
Rundblick von der stolzen Burg aus war wunderschön In
weiter Ferne konnte man sogar noch den Heimatort und das
Kirchlein sehen aus der Menge von Dörfern und Städten he¬
raus und die Gedanken eilten heimwärts . Der Abstieg führte
nach Hechingen. Um 5 Uhr spielte unsere Musikkapelle zum
Ausbruch und nun machte sich das Auto an die Heimfahrt.
Diesmal ging es über Haigerloch und Bad Jmmnau . Auf
der jenseitigen Höhe des Neckartales gelangte man nach Wei¬
tingen und fuhr in siober Stimmung über Ergenzingen , Möt-
zingen nach Oberjeltingen , wo alles wohlbehalten am S Uhr
Abends ankam. Der schöne Tag war zu Ende und mit Be¬
friedigung kann der Kichenchor auf seinen wohlgelungenen Aus¬
flug zurückblicken.

Calw, >. Juli . Der Bezirksrat hat in seiner letzten
Sitzung die Beschaffung eines Krankentransporte os für not¬
wendig erachtet und sott die Anschaffung eines solchen im Be¬
nehmen mit der Sanitäiskolovne betrieben werden.

Ottenbronn» 1. Juli . Kirchenbau. Die Gemeinde Ot-
tenbronn gehörte bisher kirchlich zu Hirsau . Sie wurde nun
neuerdings der Walbensergemeinde Neuhengstett üderwiesen.
In Ottenbronn selbst befindet sich weder ein Kirchlein noch ein
Betsaal . Diesem Mangel wird nun dadurch abgeholfen, daß
in nächster Zeit mit dem Bau eines kleinen Kirchleins begonnen
wird . Die Unkosten belaufen sich auf 70000 von denen
die Gemeinde ein Drittel auf sich nimmt . Die Kirche in Neu¬
hengstelt, die selbst klein ist, hätte für zwei Gemeinden unmög¬
lich ausgereicht.

Horb, l . Juli . Gründung eines Gewerbeschulverba«des.
Die langen Bemühungen des Stadtschuliheißenamts sowie des
Oberamts um das Zustandekommen eines Gewerbeschuloerban¬
des Horb sind nunmehr von Erfolg gekrönt. Man rechnet mit
einer Beteiligung von 12—14 Gemeinden.

Freudenstadt, 2. Juli . Zum 8». Geburtstag von Herrn
AltstadtschultheißHartranft am gestrigenF>eitag wurde die
von D . Fahrner gefertigte Plakette mit dem überlebensgroßen
Reliefbild des Jubilars am Hartranftgedenkstein enthüllt . Heute
früh 7 Uhr brachte die Stadlkapelle dem Jubilar ein Ständ¬
chen; seitens der Stadt - und Kurverwaltung wurde je ein präch¬
tiger Blumenkorb überreicht.

Freudenstadl, 1. Juli . Unglücksfall. Vor einem Hause
der Bahnhofstraße verunglückte gestern nachmittag Güterbeförderer
Otto Wirth  beim Kohlenabladen und erlitt eine Rippen - und
Lungenquetschung . Der Verletzte wurde sofort mit dem Sani¬
tätsauto ins Bezirkskrankenhaus verbracht . Lebensgefahr be¬
steht glücklicherweise vorerst nicht.

Gerichtssaal
Tübingen , 1. Juli . Großes Schöffengericht. Wegen fahr¬

lässiger Tötung hatte sich der 23 Jahre alte C. A. in Alrensteig
zu verantworten . Ihm ist zur Last gelegt, er habe am 2. Mai ds.
IS . den 35 Jahre alten verheirateten Maurer Johannes Blaich
von Oberweiler  OA . Nagold mit seinem Motorrad zwischen
Berneck und Ebhausen überfahren und aus Fahrlässigkeit den Tod
desselben herbeigesührt. A. fuhr in der Richtung Aliensteig Nagold
und wollte den ihm auf gewöhnlichemRade entgegenfahrenden I.
Blaich infolge des Rauchs und Dampfs der Lokomotive des Zugs
erst etwa auf 10 Meter von ihm entfernt gesehen haben. A scheint das
Auge lange auf die Fahrhahn , Blaich nach dem Zug gerichtet gehabt
zu haben. Nach dem Augenscheinprotokoll hätte man den Radfahrer
normalerweise auf eine Strecke von 80 Meter weit sehen können.
Es erfolgte ein Jnemandersahren , bei dem beide Teile verletzt wur¬
den. Der Angeklagte trug eine starke Kiefernverletzung und eine
Gehirnerschütterung davon, während Btaich durch Eindrücken der
Herzmuskeln in das Bezirkskrankenhaus Nagold verbracht, am sel¬
ben Abend noch starb. Angekl, gab noch bei, er habe, als er des
Radfahrers sichtig wurde, nach rechts abbiegen wollen, sei dann
auch rechts gefahren Auch wenn auf Seiten des getöteten Rad¬
fahrers ein Mitoerschulden vorläge, was, wie der Staatsanwalt
aussührt , angenommen werden könnte, sei die Schuld des Ange¬
klagten nicht hinfällig, Angekl. habe die erforderliche Sorgfalt auf
der Fahrbahn nicht beobachtet, sei in zu großem Tempo gefahren,
und nicht rechtzeitig genug nach rechts auegewichen Er habe, viel¬
leicht auch spaßeshalber den Zug überholen wollen, habe dabei aber
eine grobe Unvorsichtigkeit begangen, die zur Strafe führe. Er be¬
antragte eine Gefängnisstrafe von 2 Monaten . Da« große Schöffen¬
gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe  von 6 Wochen
und stellt ebenso auch ein Verschulden des B . fest, der unoorfichti-
gerweise auf der falschen Seite gefahren sei Trotzdem trage der
Angeklagte die Schuld, weil er nicht genügend auf die Fahrbahn achtete,
in der er den Radfahrer auf80 Meter hätte Herankommensehen. Trotz
der dortigen Kurve hätte er so viel Zeit gehabt, zur rechten Zeit
den Radfahrer zu sichten und Signale zu geben. Weil ein Menschen¬
leben aus dem Spiele stehe, komme eine Geldstrafe nicht in Betracht.
Zu Gunsten des Angeklagten wurde ausgesührt , daß er bisher un¬
bestraft ist und daß auch auf Seilen des Radfahrers nicht korreke
gehandelt worden sei, weshalb von einer höheren Freihestsstrast
Abstand genommen wurde.

Letzte Nachrichten
Ei« demokratischer Antrag z«r Abschaffung

der Liindergesandlschafte«
Berlin , 2. Juli. Wie der demokratische Zeitungsdienst

mitteilt, hat die demokratische Reichstagsfraktion einen An¬
trag eingebracht, der die Reichsregierung ersucht, auf die
Länder einzuwirken, daß die überflüssigen und kostspieligen
Gesandtschaften der Länder aufgehoben werden. Ueder das
Ergebnis solle berichtet werden.

Beschluß der 3 . H. K.
Stockholm, 2. Juli. Die Kommission der Internatio¬

nalen Handelskammern nahm in einer gestrigen Sitzung
mehrere Entschließung an, die u. a. die Beseitigung aller
Handelshemmnisse im internationalen Verkehr fordern. Ver¬
langt wird darin auch die Herabsetzung der übermäßig
hohen Tarife. Einer andern Entschließung der Weltwirt-
wirtschaftskonferenz zur Frage der Ein- und Ausfuhr und
über Handelspolitik wurde zugestimmt.

Eine jugoslawische Note an die Möchte
Belgrad, 2. Juli. Wie aus Kreisen des jugoslawischen

Außenministeriums bekannt wird, hat die jugoslawische Re¬
gierung gestern den diplomatischen Vertretern der Groß¬
mächte eine Note überreicht, in der ste feststellt, daß sie
alles getan habe, um den albanisch jugoslawischen Konflikt
aus der Welt zu schaffen. Die albanische Regierung da¬
gegen habe sich nicht an die Vorschläge der Großmächte ge¬
halten und treibe mit den Großmächten dasselbe Spiel wie
mit Jugoslawien. Die Note stellt nun die Frage, ob die
Großmächte die Durchführung ihrer Beschlüsse selbst in die
Hand nehmen oder ob sie es Jugoslawien überlassen wollen,
seine Interessen selbst zu vertreten. Die Verschärfung des
albanischen Konfliktes wird in Belgrad auf die Machen¬
schaften der internationalen Diplomatie zurückgeführt.

Newyork über Byrd s Flug begeistert
Paris , 2. Juli. Bhrd's abenteuerliche Fahrt und

Landung ruft, wie „Petit Parifien" aus Newyork meldet,
übergroße Begeisterung hervor. Die Blätter bringen stünd¬
lich neue Ausgaben mit Einzelheiten des Fluges nud unter¬
streichen dabei die außerordentliche Bedeutung der Ozean-
übelqnerung mit dem Schwerflugzeug, in dem sich alle not¬
wendigen wissenschaftlichen Instrumente befanden.

Sendefolge der Südd . rundst,nk A.-G. Stuttoar»
Tovvteg , 3. Juli:

11.30: Morgenfeicr . 13.15: Cchallplattenlonzcrt . 15.03: Vortrag : Charlotte
von Mexiko, Lebens- u . Leidensweg einer Kaiserin . 15.30: Elienfnnk an die
Jugend . 10.00: Unterhaltungskonzert , IS.t.0 : Zeitangabe , Sportfunkdienst.
13.15: Vortrag : Macht und Geist. 18.45: Dichterstunde . 10.45: Zeitangabe,
Sportfunkdienst . 20.00: Klavierabend : Th . Dcmatriescn . 21.00: Bunter Abend.
22.40: Sportfunkdienst.

Montag , 4. Juli:
13.15: Wetterbericht , Nachrichten, anschl bis 14.00: Schallplattenkonzert.

10.15: Nachmittagskonzcrt . IL.OO: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachr. 18.18:
Bortrag : Sein und Schein . 18.45: Bastelstunde . . 10.15: Uebertragung aus
Freiburg i . Br . : Vortrag : Internationale Wohlfahrtspflege . 10.40: Wovon
Stuttgart spricht. 20.00: Bericht : Der Sternenhimmel im Monat Juli . 20.10:
Zeitangabe , Wetterbericht . 20.15: Volkstümliches Symphoniekonzert des Phil¬
harmonischen Orchesters, Stuttgart . 21U5: Ein unheimlicher Abend.

Dienstag , 5. Juli:
13.IS: Weiterbericht , Nachrichten, anschl. bis 14.00: Schallplattenkonzert.

10.00: Büchcrfunk. 10.15: Nachmittagskonzert , 18.00: Zeitangabe . Wetter¬
bericht, Landwirtschaitsnachr . 1815 : Bortrag : Die Philosophie des „Ais ob"
ll . 18.45: Ai leitung zu gymnastischen Ucbungen . 19.15: Bortrag : Deutsche
Seemannsmission in Rotterdam . 10.45: Zeitangabe , Wetterbericht , Nachr. dey
bad. u. württ . Funtve eine. 20.00: 22. Aufführung der Süddeutschen Rund-
sunkoper : „Das kluge Felleisen ". Anschl. Uebertragung aus Freiburg r. Br . :
Koinponistenabenü (anläßlich des Geburtstags des im Krieg verstorbenen
jungen elsässischen KomponFten t?rinrich B .ensiock. Mülhausen ).

Handel und Volkswirtschaft
Die Rcichsindexzifser für die Lebenshaltungskostenim Juni 1927

beläuft sich noch den Feststellungen des Statistischen Reichsamts
auf 147,7 gegen 146,5 im Bormonat . Sie ist sonach um 0,8 o. H.
gesunken.
Keine inflationistische Gefährdung der Währung

Die „Wirtschafts -Rundschau ", das offizielle Organ des
„Deutschen Genossenschafts-Verbandes " schreibt : Der Kurssturz
an der Vörie , der seine Veranlassung in der Zurückziehung
der Börsenkredite gehabt hat , hat Befürchtungen über eine Ge¬
fährdung unserer Währung laut werden lassen. Man hat da¬
bei die Bestrebungen der Reichsbank und insbesondere die
Aeußerungen des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht herange¬
zogen und gefolgert, daß die Kürzung der Börsenkredite wesent¬
lich im Zusammenhang mit dem Devisenabfluß zu bringen sei,
und daß diese wieder auf die Währung insofern von Einfluß
sei, als damit eine Minderung in der Notendeckung der Reichs¬
bank verknüpft ist. Um die Richtigkeit dieser Behauptungen
zu prüfen , darf zunächst festgestellt sein, daß in den letzten
Reichsbankausweisungen tatsächlich eine Minderung des De¬
visenbestandes stattgefunden hat . Der Bestand an deckungs¬
fähigen Devisen der Reichsbank, der Anfang Mai rund 127 600 ZF
betrug , ist Ende Mai auf rund 79 000 ZF oder um rund
37 Proz . zurückgegangen. Dies ist jedoch in keiner Weise für
die Gestalrung unserer Währung ausschlaggebend. Maßgebend
für die Notendeckung ist nicht der Devisen- sondern der Gold¬
bestand. Erst das unter der besonderen Mitwirkung des Aus¬
landes nach anglo -sächsischem Muster entstandene Bankgesetz
hat zu der bisher in Deutschland bestehenden Notendeckung
in Gold die Zusatzdeckung in Devisen (unter gleichzeitiger Er¬
höhung des Prozentsatzes der Notendeckung von 33 /̂z Proz.
auf 40 Proz .) geführt . Der Goldbestand hat sich aber im
Gegensatz zum Devisenbestand nur unwesentlich und zwar
für die gleiche Zeit von 2849,1 Td . auf 1815,5 Td . ZF oder
um 1,7 Proz . verändert . Bei einem umlaufenden Notenbestand
von 37 >9,2 Mill ZF Ende Mai beträgt die Golddeckung allein
48,8 v. H ., die Deckung in Gold und Devisen 50,9 o. H . ge¬
genüber der vorschriftsmäßigen Gold - und Deoisendeckunä von
40 Proz . Selbst wenn man zu den dcckungspflichtigen Noten
die umlaufenden Rentenbankscheine von 1033,2 Mill ZF hin¬
zurechnet, für die eine Deckung der Rcichsbank nicht besteht,
da hierfür die auf Grund eines Sondergesetzes verhaftete Land¬
wirtschaft aufzukommen hat . beträgt die Gesamtveckung immer
noch rd. 40 Proz . Man sieht aus allem, daß von einer Ge¬
fährdung der Währung durch den Abfluß von Devisen nicht
die Rede sein kann.

Geltendmachung von Altbesihrechten im Anleiheablösungsoer¬
fahren. Nach einer Erklärung, di« «in V«rtret«r des Reichsfmanz-
minifteriuins gelegentlich der Auswertungsbeoatungen im Ncchts-
trusschuß des Reichstags abgegeben hat, wird den Altbesitzgläubi-
gern von Markanleihen des Reichs noch bis spätestens zum 31. 2lug.
eine nachträgliche Beantragung von Ausiosungsrechten gestattet.
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Sette 4 — Nr . 151 Nagolder Tagblatt „ Der Gesellschafter" Samstag . 2 3 « li rgz?
kv«nn der- Anleihegläubiger nachweist, dah er ohne sein Ver ' huckendie rechrzeuive Anmeldung unterlassen hat . Anträge zur Ärmüli-gung der Ollchsrist sind an den Reichskomnnssar für die A.-ii :ingvon ReichLanteil)«n des alten Besitzes, Berlin , Lite J .,kr>.--strotze ll7 'l2 !>, zu richten.

Zusanimeiijchlutz in der Uhreninduslrie . Von den Verwaltungender Firrnen Gebr . Junghans AG . und Hamhurg -Amerikauihhe
Uhrenfabrik in Schramberg , sowie der Vereinigten Freiburger
Uhrenfabriken AG . in Freiburg in Schlesien wird mitgeteilt : Nach¬dem der Plan eines Zusammenschlusses der sechs Grohfirmen zu-nächst gescheitert ist, haben Verhandlungen wegen einer engeren
Verbindung zwischen den zwei Schramberger Firmen und den
Freiburger Uhrenfabriken stattgesunden , die nunmehr vorbehaltlichder Genehmigung der Generalversammlungen zum Abschluß ge¬
kommen sind. Di« erzielte Einigung geht dahin : D-e Gebr . Jung¬hans AG.  wird ihrer demnächst ein.zuberusenöen ao . General¬
versammlung Vorschlägen, das Stammaktienkapitol auf 20 Millio¬
nen RM . zu erhöhen . Die neuen Aktien sollen zum Umtausch gegenAktien der beiden anderen Gesellschaften (1 zu 1) oerwend ' t ,v«r-
den . Eine Verschmelzung der Firmen ist nicht vorgesehen , vielmehrbleiben all« drei Gesellschaften unter ihrer bisherigen Leitung be¬stehen , und ee findet auch keinerlei Aenderung in ihren Verkaufs¬
organisationen statt . Unter der jetzt schon gesickerten Voraussetzung,daß di« weitaus überwiegende Mebrkeit der Aktien aerauickn wird,

soll -wischen den drei Kcirliickllten e:n Interesfenqemeinfchasts-vertrog gescklonen . werden nach weichem die Gewinne der l-eei
Gesellschaften zmammenaeworien und alle Ngtionaüsierungsmntz-nahmen einheitlich geiroifen ,verden i'llk' n , Hierdurch werden die¬
selben Vorteile wie bei einem iörmüchm Zusammenschluß erreichtwerden . Durch diese Vereinbarungen , die einen ersten vmktifckmErfolg der Einigimgsbestrebnnoen daritellen . und von denen für
die drei Gesellschaften ein erbeblicher Nutzen erholst werden darf,wird etwaigen künftigen , auf weiter « Firmen sich erstreckenden
Abniachungen in keiner Welle vorgegrifsen : auch die Verhand¬
lungen über eine allgemein « Preiskonvention werden dadurch nichtberührt

»

Stullgarker Börse , 1. Juli . Die Stimmung an der heutigenBörse war zunächst recht fest. Da sich aber das Geschäft in klein¬stem Rahmen abfvielte , bröckelten die Kurse >ni Verlauf der Börseetwas ab und man bleibt unter den Arllangskursen . Am Renren-
morkk  blieben Borkriegs -P -andbrief ? unverändert , Goldpfand-briefe wurden lebhafter unigeielz!.

Würtk . Dereinsbank . Filiale der Deutschen Bank.
Stuttgart . 30. Juni . L a n d c s p r o d u k I e n b ö r s e. Die Aus-

l.andssordernngen wurden l̂ gter Tnr - leickt erhöht , ohne daß di«Kanfllrst anoi ' rem nnir >,' . -- 'en Zslg Kllv ' ^luelard -w«' ---n

30.75—32.50 , württ . Weizen 30.75—31 .25, Hafer 21—25. W -eirn.yeu 8.50—7.50, Klee Heu 8—9, drahtgepreßtes Stroh 4—4  go aw,.-zonmehl 42.75— 13.25, Brotmehl 34.75—35.25. Kleie 13 53 ^'13.75

Berlin - - Getreidepreise . 1. Juli . Weizen märk . 28.85- 28 7«Roggen 26.30—26.50, Wintergerste 24—27.30. Sommergerste albis 27.30 , Hafer 25.20—25.90, Weizenmehl 36.75—38.75. Roaaenmehl 13,75, Weizenklei« 13.75, Roggenkleie 15.75. "

Gestorbene:
Vordersteinwald : Johs . Heinzelmann , Holzhauer , 45 I.
Baiersbronn : David Faißt , Dreher , 70 I.
Schönmünzach : Hr . Blum , 29 I.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
hiezu die 8feittge illustrierte Beilage

„Feierstunden ".
Da » Detter

Die Wirkung des Machen Hochdrucks herrscht vor . Für Sonntagund Montag ist immer noch vorwiegend heiteres , aber zu Gewitter¬
störungen geneigtes Weiter zu erwarten.

Ter Verein für ländliche Wohl¬
fahrtspflege würde jbei genügender Be¬
teiligung einen 6 wöchentlichen

MnderkWurs
abhalten . Derselbe würde Ende Juli be¬
ginnen und in den Abendstunden erteilt
werden . Kursgeld 20 32

Anmeldungen nimmt entgegen
Haushaltlehrerin Hoffmann.

Akkord-Vergebung
Der Unterzeichnete vergibt alle bei seinem Wohn¬

hausneubau vorkommenden 44

Gipser-, Schreiner-, Glaser¬
und Anstrich-Arbeiten.

Die Unterlagen können jederzeit eingesehen werden.

Angebote wollen bis spätestens 7 . Juli ds . Js.
eingereicht werden.

Gottlieb Schro th, Maurer , Effringen.
Lmpksklb mein grosses l-sger in

Lrßpepspiei'
l.ampsn - unci WaBssrersps

Zsidönpapiki-
klumsnloplkullvn
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Fißball-, Iäsrr -, Smarr-,
»«d Marlch-

zir-rrdüchkr
Stets vorrätig bei

NuckksruNnogf Tsiser

LttMlhtlliig!
2Z Ar Weizen im Schrosen
32 Ar Weizen im Schrosen
4« Ar Weizen in Mulde
28 Ar Haber mit Klee

in Mulde
oerpachtetMontagabend
8 Ahr in der „ Köhlerei*
wozu Liebhaber einladet

42 PH . Dürr.

Neiivr

Liederkranz
Morgen 33

Sonntag

Sängerfest
Neubulach.

Abfahrt 5 . 59 nach Teinach.

Wer-eht mit?

HolMkdlm
nach Metermaß

Inhalts - u . Preistabellen
für runde , vierkantige und
stacdgeschnittene Hölzer.
Dauerhaft gebunden.

Vorrätig bei
« IV . L 4 I 8 lk «

Z7abörkala8v8!irevd8taaüe
Montag , 4 . Juli , 1 — 3 Uhr im Bezirkskrankenhaus.

Mtterberstangzztanüe
Mittwoch , 6 . Juli , 2 — 4 Uhr im Jugendamt.

Lehrmädchen.
Für unsere Poliffeusen - Abteiluug nehmen wir

zum sofortigen Eintritt ein Lehrmädchen aus achtbarer
Familie an.

Li »« U L kregimvm
30 8ckmu <Lvareakadiik , dlsAolü.

hindleiterivlW
teilbare , mit eisernen Naben , solide Arbeit,

verschiedene Größen

empfiehlt 39
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Die praktische

AslhnmdiieWM
ist wieder vorrätig bei

kiiodhsiiüliiiill Lsim . IlMia.

Jüngerer , zuverlässiger

Hsrillilüiüklil.
welcher auch mit dem
Mühlfuhrwerk umzugehen
versteht , findet Stelle

E . Necker 43
Pfrondorfer - Mühle

Eine 4l

StNteksihileid-
MWiu

Handbetneb , verkauft.
Näheres durch die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Zwei noch guterhaltene

Kuh Kummet
sowie ei» Stirnband
hat zu verkaufen

Herreabergerstr . 13.

Nagold 34
Verkaufe ein zum ersten¬

mal 13 Wochen trächtiges,
schönes

Multerfchwein.
D . Bnrkhardt.

30000 ML . für SMK.
können Sie bekommen, wenn Sie ein Los der

5. Geldlotterie zugunsten des Münsters zu Ulm
Zieh « « « am 8. und S. Juli in der

8uekilisnclIungvonlZ .>V . Läii8Si'
kaufen.

Weitere Lotterien find:
Große Geldlotterie zugunsten des Kindersonuengarteus in Baden -Baden . Los 1 Mk.

Ziehung 14. Juli , — Höchstgewinnn 5000 Mk.
Große Geldlotterie zugunsten der Kirche in Betzweiler . Los 1 Mk.

Ziehung 27. Juli — Höchstgewinn 0000 Mk.
Geldbries -Lotterie — Los 1 Mk. — Höchstgewinn 500 Mk . — Sosortige Auszahlung.

- '/ !
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Illilitäk- «. Vklersiikll-Vereill Uillllierg
Am Sonntag, den 3. Juli

findet hier der

Bezirks-Mgertilg
des BezirLskriegerverbandes Nagold

verbunden mit dem

50jährigen Jubiläum
des hiesigen Vereins statt

Sämtliche Krieger - , Militär - und Veteranen -Vereine des Bezirks
und der Umgebung , sowie Gönner der Sache werden herzlich dazu
eingeladen . 29

9 Uhr Festgottesdienst in der Kirche
10 Uhr Vorständeversammlung im Gasthaus zur . Traube"

1 Uhr Aufstellung des Festzuges
i Vs Uhr Abmarsch zum Festplatz.

Namens des Bezirksoerbandes:
Bezirksobmann : I . Raas.

Namens des Vereins:
Vorstand : Fr . Proß.

Schönbronn.
Ein komplettes 36

Pferde¬
geschirr

mit starkem Sattelkummet
(Größe 62 ) und kräfiigem
Seitenblatt -Ueberrück , so
gut wie neu , sowie ein
wenig gebrauchtes

Sofa
hat billig  zu verkaufen.

3 . Essig, Sattler.

Evaagel.Sottesdieuftr
in Naaold

am 3 . S . n. Dr . 3 . Juli.
Vorm . ' /,10 Uhr Predigt

(Otto ). »/« 1t Uhr Kinder-
gottesdienst.

1 Uhr Christenlehre (für
Söhne ).

Abends 8 Uhr Erbauungs¬
stunde im Bereinshaus.

Iselshausen.
Vorm . 9 Uhr Predigt

und Christenlehre (Held .)

Mü-gdist.So«esdienslr
Nagold:

Sonntag . 3 . Juli
Borm . > , 10 Uhr Predigt

Mittwoch abend 8 U .Btbetstd.

Edhau >en.
Sonntag 2 U . u . Donners¬

tag 8 Uhr Gottesdienste.

Kalhol. Sottesdienstk
Sonntag , den 3 . Juli

Vs8 Uhr Gottesdienst in
Rohrdors.

>/r10 Uhr Gottesdienst in
Nagold.

>/«2 Uhr Sonntagsschnle.
2 Uhr Andacht.
Montag , den 4 . Jutt.

r/- 1V Uhr Gottesdienst in
Altensteig.

Freitag . 8 . Juli . 6 Uhr
Gottesdienst In W ldbera.

Samstag . 9 . Juli 7 Uhr
Gottesdienst in Rohrdorf.
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